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lz L�neburg. Die Sprengel-
jahrestagung Kirchenp�dagogik
findet am kommenden Diens-
tag, 26. Juni, in der Zeit von 15
bis 18 Uhr in der Nicolaikirche
statt. Dazu werden rund zwan-
zig Kirchen- und Stadtf�hrerin-
nen aus dem Sprengel L�ne-
burg erwartet. Sie werden sich
mit dem Kernthema „Und sie
bauten eine Kathedrale“ be-
sch�ftigen.

Die G�ste d�rfen sich auch
auf eine ganz besondere F�h-
rung freuen: Die Sch�ler des
Religionskurses des zehnten
Jahrgangs am Johanneum von
Lehrerin Karin Aulike – sie ist
zugleich Beauftragte f�r Kir-
chenp�dagogik im Sprengel L�-
neburg – werden den Besu-
chern die Besonderheiten des
Gotteshauses zeigen und fach-
kundig erl�utern.

lz L�neburg. In W�hrungs-
und Finanzmarktkrisen wird
Gold immer wieder als sichere
und wertbest�ndige Geldanlage
beworben. Andreas Gernt, Fi-
nanzexperte bei der Verbrau-
cherzentrale Niedersachsen, je-
doch warnt vor solch tr�geri-
schen Aussagen: „Gold ist keine
sichere, sondern eine risikorei-
che Anlageform.“

Wer Gold oder Edelmetall
als eine Form der finanziellen
Absicherung in Betracht ziehe,
sollte sich manchen Umstands
bewusst sein und einige Dinge
beachten. Seine Tipps:

A Angesichts der boomenden
Nachfrage ist Gold inzwischen
relativ teuer und niemand kann
die weitere Preisentwicklung
sicher voraussagen.

A Gold wirft weder Zinsen
noch Dividenden ab. Gewinne
k�nnen nur erzielt werden,
wenn der Goldpreis steigt.

A Gold wird in US-Dollar
gehandelt. Ein ung�nstiger Um-
tauschkurs in Euro beim Ver-

kauf des Goldes kann den Ge-
winn schm�lern oder sogar Ver-
lust bedeuten.

A Neben erheblichen Kurs-
und Wertschwankungen sowie
W�hrungsrisiken fallen außer-
dem zus�tzliche Kosten f�r die
sichere Verwahrung (zum Bei-
spiel in einem Bankschließfach)
an.

Andreas Gernt macht deut-
lich: „Es spricht nichts dagegen,
einen Teil seines Verm�gens
auch in Gold anzulegen. Mehr
als etwa f�nf bis zehn Prozent
sollten es aber nicht sein.“ Sinn-
voll sei immer eine breite Streu-
ung �ber verschiedene Anlage-
klassen. Einen �berblick zu
Chancen und Risiken sowie zur
Produktauswahl liefert das Falt-
blatt „Gold – der sichere Hafen
in Krisenzeiten?“. Es ist kosten-
los bei der Beratungsstelle in
L�neburg, Wallstraße 4, erh�lt-
lich und kann unter www.ver-
braucherzentrale-niedersach-
sen.de/flyer im Internet herun-
tergeladen werden.

pet L�neburg. „Win-Win-Si-
tuation“ heißt es im „Neudeut-
schen“, wenn beide Seiten von
einem Gesch�ft Nutzen haben –
dies ist so eine: Sch�ler der
einj�hrigen Berufsfachschule
Bautechnik an der Georg-Son-
nin-Schule (BBS II) am Schwal-
benberg haben in den letzten
Wochen ein Toilettenh�uschen
konstruiert, gebaut und jetzt
auch aufgestellt. Das haben sie
in der Kleingartenkolonie
Moorfeld gemacht, wo das
„St�vchen“, Einrichtung des
Diakonieverbands f�r Men-
schen mit psychischen Proble-
men, eine Parzelle betreibt (sie-
he Bericht oben). Dort haben
die Besucher nun endlich das so
lange ersehnte „stille �rtchen“.

Im Rahmen des Fachpraxis-
unterrichts haben die Lehrer
Bodo Scheele und Manfred
Niesler die 20 Sch�ler der Klas-
se „B1BZ“ bei dem Projekt
angeleitet. „In der Schule haben
wir den Rahmen erstellt, diese
dann mit den Profilbrettern ver-
kleidet“, erz�hlt Scheele. In der
Kleingartenkolonie ist das groß-
z�gige Toilettenh�uschen mit
den Fl�chenmaßen 2x2 Meter
dann zusammengef�gt worden.

Das Flachdach soll sp�ter
m�glicherweise einmal begr�nt
werden. Und auch sonst stand
„biologisches Bauen“ bei dem
Projekt, f�r das die Fred-Zan-
der-Stiftung das Material gestif-
tet hatte, im Vordergrund. So
steht nicht etwa ein Chemieklo

im Innern des H�uschens –
stattdessen ein Klobecken, das
nach jedem „Besuch“ mit einer
Schicht Rindenmulch bedeckt
werden muss. Den Rest erledigt
dann die Natur.

Zum Abschluss des Projekts
kam jetzt Wolfgang Groth, Lei-
ter der Georg-Sonnin-Schule, in
den Kleingarten. Bei den ab-
schließenden Arbeiten sahen
auch Ernst Schnackenberg,
ebenfalls Mitglied der Schullei-
tung, und Marlene Stierl, Lei-
terin des „St�vchens“, zu. Und
auch zahlreiche G�ste, die am
Nachmittag erwartet wurden,
d�rften sich �ber die Neuerung
gefreut haben. Marlene Stierl:
„Wir haben f�r heute zum Gril-
len eingeladen.“

Stilles �rtchen f�r das St�vchen
Sch�ler der Georg-Sonnin-Schule lernen f�r die Praxis und tun zugleich ein gutes Werk

Sie sind stolz auf ihr Werk, das sie jetzt f�r das „St�vchen“ vollendet
haben: die Lehrer Manfred Niesler (l.) und Bodo Scheele (r.) und ihre
Sch�ler (v. l.) Gerrit Zahlten, Joshua Klein, Marvin Dittmer, Maximilian
Cordes, Sebastian Schuchardt und Jan Quambusch. Foto: pet

as L�neburg. Fast jeden Tag
ist Gerhard Czarnyan am
Ackern, er hackt Kartoffel- und
Gem�sebeete, baut an der Grill-
ecke und hat Platten f�r die
Terrasse verlegt. „Es ist wichtig
f�r mich, dass ich gebraucht
werde“, sagt Czarnyan �ber sein
Engagement auf der Parzelle in
der Kolonie Meisterweg. Der
L�neburger ist einer der Besu-
cher des St�vchens, einer Ein-
richtung des Diakonieverban-
des, die ihren Treffpunkt f�r
Menschen mit psychischen
Problemen und deren Angeh�-
rige an der Heiligengeiststraße
hat. Der Garten in der Kolonie
ist eines von vielen Angeboten.

Einmal pro Woche ist regel-
m�ßiges Treffen im Schreber-
garten. „Die Besucher k�nnen

dann hier ausspannen, lesen,
sich zum Kl�nen treffen oder
auch im Garten arbeiten“, sagt
Marlene Stierl, Leiterin des
St�vchens. Was geerntet wird,
wie zum Beispiel Kartoffeln,
Bohnen oder zurzeit auch Erd-
beeren, wird genutzt f�rs Ko-
chen im St�vchen. Die Garten-
m�bel, der Pavillon oder die
Platten sind Spenden wie vieles
andere f�rs St�vchen. Denn die
Finanzdecke der Einrichtung,
die vor knapp 30 Jahren ins
Leben gerufen wurde, ist immer
d�nn. Neben Geldspenden von
Privatleuten oder der Sieb &
Meyer Stiftung sind Sachspen-
den willkommen. Wie j�ngst
von der Barmer GEK, die Nor-
dic-Walking-St�cke spendierte.

J�rgen Lemcke, ebenfalls re-

gelm�ßiger Besucher des St�v-
chens, sagt: „Jeder, der sich
alleine f�hlt und soziale Kon-
takte sucht, hat zu diesem offe-
nen Angebot Zugang. Nat�rlich
kann man auch zum Beispiel in
einen Verein gehen, aber da

muss man sich binden.“ Ins
St�vchen k�nne man gehen,
wann man wolle, und Angebote
wie Kochen, Singen, Malen
oder Musikmachen nutzen. F�r
Frauen gibt es speziell eine
Gruppe wie auch ein Fr�h-

st�ckstreffen. Auch Manuela
Hauschild kommt, um in der
Gemeinschaft etwas zu erleben.
Dazu geh�ren auch Kino- oder
Theaterbesuche sowie Ausfl�ge,
an denen auch Kinder oder der
Lebenspartner teilnehmen k�n-

nen. Neuestes Projekt ist die
Fahrrad-Reparatur, bei der die
Eigenverantwortung gest�rkt
werden soll und es darum geht,
etwas Sinnvolles zu tun, sagt
Gabriel Siller, Gesch�ftsf�hrer
des Diakonieverbandes.
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Gerhard Czarnyan (l.) und J�rgen Lemcke ackern im Kleingarten, w�hrend Marlene Stierl (r.), Jens Kuba und Uta Wilhelm schon mal die Nordic-
Walking-St�cke testen. Foto: t & w
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